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Kubanische Gewerkschaftsdelegation während eines Meetings im Werk Farbbildröhre. Foto: Schwarz 

Gewerkschaftsdelegation 
Kubas besuchte das WF 

Unter der Leitung Roberto Veigas, Generalse¬ 
kretär der Zentrale der Werktätigen Kubas (CTC), 
besuchte am 18. September eine kubanische Ge¬ 
werkschaftsdelegation unseren Betrieb. Am Ar¬ 
beitsplatz ihrer Landsleute, die bei uns zu Elektro- 
monteuren und Drehern ausgebildet werden, kam 
es zu freundschaftlichen Begegnungen. Die Gäste 
informierten sich während ihres Rundganges dar¬ 
über, wie die Betriebsangehörigen unter dem 
Motto „Mein Arbeitsplatz - mein Kampfplatz für 
den Frieden" den sozialistischen Wettbewerb füh¬ 

ren. Roberto Veiga dankte für die Möglichkeit der 
Aus- und Weiterbildung von Arbeitern des ersten 
sozialistischen Landes Lateinamerikas. 

Kollege Peter Kronberger, AGL-Mitglied, versi¬ 
cherte, daß wir es als unsere internationalistische 
Pflicht ansehen, kubanische Werktätige im WF 
auszubilden. 

Alle Aktivitäten in unserem Betrieb reihen sich 
ein in die Millionen Initiativen der Werktätigen in 
der ganzen Welt zur Sicherung und Erhaltung des 
Friedens. 

Initiative „Aufgedeckt, was in uns steckt!" 
wird auch bei uns fortgesetzt 

Wenn in der Rede des Genos¬ 
sen Mittag auf der 7 7. Bestarbei¬ 
terkonferenz unser Betrieb 
mehrmals positiv erwähnt wird, 
so ist das schon Anlaß zur Zufrie¬ 
denheit - man fühlt sich als Be¬ 
triebsangehöriger ja besonders 
angesprochen sollte aber kein 
Anlaß zur Selbstzufriedenheit 
sein. Die Aufgaben, die in dem 
Brief an den Generalsekretär for¬ 
muliert 'sind, lassen dazu auch 
gar keine Zeit. 

Diese 77. Berliner Bestarbei¬ 
terkonferenz enthielt eine Fülle 
von Anregungen mit hoher All¬ 
gemeingültigkeit, sie machte das 
Neue unserer gesellschaftlichen 
Entwicklung deutlich, zeigte 
aber auch die hohen Ansprüche, 
die an die Tätigkeit eines jeden 
Kommunisten und Werktätigen 
gestellt sind. 

Es wurden in den einzelnen 
Diskussionsbeiträgen die vielfäl¬ 
tigen Bedingungen gezeigt, un¬ 
ter denen politische Arbeit orga¬ 
nisiert und geleistet wird, die in 
jedem Falle ein Ziel verfolgt: den 

erfolgreichen Weg der sozialen 
Sicherheit und der Verbesse¬ 
rung der Arbeits- und Lebensbe¬ 
dingungen fortzusetzen. 

Welcher Voraussetzung be¬ 
darf es? In erster Linie der brei¬ 
ten Anwendung von Schlüssel¬ 
technologien mit großer ökono¬ 
mischer Wirkung. Jede Rede, je¬ 
der Diskussionsbeitrag beinhal¬ 
tete diese Notwendigkeit. 

Eins wurde deutlich: Durch¬ 
gängiger Einsatz von CAD/ 
CAM-Systemen und Industriero¬ 
botern, noch so ausgeklügelte 
technische und technologische 
Lösungen zielen letztendlich auf 
die Erleichterung der Arbeitsbe¬ 
dingungen der Menschen ab. Je¬ 
der Leiter hat deshalb der Ent¬ 
wicklung und Qualifizierung der 
ihm anvertrauten Werktätigen 
größte Aufmerksamkeit zu 
schenken, muß ein offenes Ohr 
für die persönlichen Belange 
und Probleme haben, denn „die 
Weiterentwicklung der Produk¬ 
tivkräfte beginnt stets mit ihrer 
Hauptkraft, dem Menschen". 

Günter Mittag orientierte in 
seiner Rede auf einen weiteren 
Anstieg der Arbeitsproduktivität, 
höhere Qualität und sinkende 
Kosten; neue Erzeugnisse ein- 
führen und neue Technologien 
dafür nutzen; mit den vorhande¬ 
nen Arbeitskräften ohne Inan¬ 
spruchnahme zusätzlicher Ener¬ 
gie und Materialien das Wachs¬ 
tum der Produktion entspre¬ 
chend dem Bedarf gewährlei¬ 
sten. 

Dazu paßt die in Berlin entwik- 
kelte Initiative „Aufgedeckt, was 
in uns steckt". 

Sie ist auch für die Kollektive 
unseres Betriebes ein Maßstab 
für die eigene Leistungsfähigkeit 
geworden und wird es auch 
künftig weiterhin sein. 

Die kommenden Gewerk¬ 
schaftswahlen werden genü¬ 
gend Möglichkeiten bieten, mit 
konkreten Beispielen im soziali¬ 
stischen Wettbewerb diese Be¬ 
wegung zu untersetzen. 

H. S. -B. 

Bezirksparteiaktivtagung 
zum Auftakt 
des Parteilehrjahres 
Günter Schabowski über die 
weitere Verwirklichung 
der Parteitagsbeschlüsse 

Auf einer Bezirksparteiaktiv¬ 
tagung am 15. September 1986 
wurden das Parteilehrjahr, das 
FDJ-Studienjahr und die Schu¬ 
len der sozialistischen Arbeit 
1986/87 in Berlin eröffnet. 

Der 1. Sekretär der Bezirks¬ 
leitung Berlin der SED, Günter 
Schabowski, Mitglied des Polit¬ 
büros und Sekretär des Zen¬ 
tralkomitees der SED, sprach - 
ausgehend von den gesell¬ 
schaftspolitischen Zielen, die 
der XI. Parteitag der SED ge¬ 
stellt hat - über die Aufgaben 
der marxistisch-leninistischen 
Bildung und Erziehung im 
neuen Studienjahr. 

Der XI. Parteitag der SED, so 
unterstrich Günter Schabow¬ 
ski, habe die politische, soziale 
und geistig-kulturelle Leitlinie 
für die weitere Gestaltung der 
entwickelten sozialistischen 
Gesellschaft unter den Bedin¬ 
gungen beschleunigter Ent¬ 
wicklungen der Produktiv¬ 
kräfte herausgearbeitet. Auf 
die Entwicklung der Produktiv¬ 
kräfte eingehend, sagte der 
Redner, modernste Technik 

und Technologie erhöhen die 
Rolle des Menschen als wich¬ 
tigste Produktivkraft. Sich da¬ 
für das geistige Rüstzeug an¬ 
zueignen, sei auch Ziel des 
neuen Parteilehrjahres. 

In den Initiativen der Berli¬ 
ner Werktätigen, so betonte 
er, drücke sich eine Grundtat¬ 
sache aus: Bewußtheit der 
Werktätigen, ihre von der Poli¬ 
tik unserer Partei geprägte ak¬ 
tive Lebensposition inspiriere 
sie zu Taten. Richtiges Denken 
werde zur konstruktiven mate¬ 
riellen Gewalt. 

Folgerichtig verstärke sie in 
der Arbeiterklasse und bei al¬ 
len Werktätigen die Überzeu¬ 
gung, daß es historisch zwin¬ 
gend und für den einzelnen 
lohnend ist, die sozialistische 
Gesellschaft allseitig zu stär¬ 
ken. Dabei seien die entschei¬ 
denden Leistungen auf dem 
Felde der Ökonomie zu erbrin¬ 
gen, denn in diesem Boden 
wurzeln Kraft und Überlegen¬ 
heit des Sozialismus. 

(Fortsetzung Seite 3) 

Zum Beginn des Parteilehrjahres in 
unserem Betrieb auf Seite 3 ein 
Artikel von Magda Janthur, 
Bildungsstättenleiter. 
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Mehr als 1f 3 Millionen Mark 
Nutzen durch vier KDT-Objekte 
Vielfältige Aktivitäten unserer sozialistischen Ingenieurorganisation 

• 29 KDT-Objekte zur Erhöhung 
der Qualität und Ausbeute, zur 
Einführung der Handhabe- und 
Industrierobotertechnik, zur Ver¬ 
besserung der Material- und 
Energieökonomie, zur Senkung 
des Aufwandes in der Forschung 
und Entwicklung, zur Lösung 
von Aufgaben im Bereich des 
Rationalisierungsmittelbaues und 
auf dem Gebiet der Konsumgü¬ 
ter wurden von den Mitgliedern 
unserer Betriebssektion seit Jah¬ 
resbeginn übernommen. 

Die Erfüllung dieser Vorhaben 
wird einen ökonomischen. 
Nutzen von mehr als 3,1 Mio M 
erreichen. 
• 4 KDT-Objekte mit einer 
Selbstkostensenkung von mehr 
als 1,3 Mio M und einer Arbeits¬ 
zeiteinsparung von 37 800 Std. 
wurden bis zum 30. 7. 86 von 
den KDT-Fachsektionen T, V, C 
und R realisiert. 

Mit den erreichten wissen¬ 
schaftlich-technischen Ergebnis¬ 
sen wurden wesentliche Bei¬ 
träge zur Rationalisierung der 
Einzelteilfertigung in RV, zur Er¬ 
höhung der Materialökonomie 
im Werk Farbbildröhre geleistet 
und Voraussetzungen zur Erhö¬ 
hung der Meßkapazität sowie 
der Produktion von optoelektro¬ 
nischen Bauelementen geschaf¬ 
fen. 
• 79 Erfindungsmeldungen wur¬ 
den im 1. Halbjahr u. a. durch 
Erfinderzirkel, Erfinderschulen 
und KDT-Objekte angeregt und 
ausgelöst. Die bisher vorgenom¬ 
menen 37 Patentanmeldungen 

führen zu einem ökonomischen 
Nutzen von 7,4 Mio M. An 6 Pa¬ 
tentanmeldungen sind Jugendli¬ 
che und Jugendforscherkollek¬ 
tive beteiligt. 
• 123 Mitglieder unserer Be¬ 
triebssektion der KDT arbeiten 
gegenwärtig an der Lösung von 
MMM-Aufgaben oder haben die 
fachliche Betreuung von MMM- 
Kollektiven übernommen. Allein 
5 MMM-Aufgaben wurden im 1. 

KiD 

Halbjahr 1986 durch Kollektive 
aus dem Fachdirektorat For¬ 
schung und Technologie unter 
der fachlichen Betreuung von 
KDT-Mitglieder realisiert. 

2 dieser erfolgreich erfüllten 
Vorhaben führten bisher zu ei¬ 
nem ökonomischen Nutzen von 
mehr als 302 TM. 
• 124 Weiterbildungsveranstal¬ 
tungen mit 1889 Teilnehmern 
wurden im 1. Halbjahr 1986 von 
unserer Betriebssektion der KDT 
durchgeführt. Im Mittelpunkt 
standen dabei u. a. Lehrgänge 
zur Erfindertätigkeit, zur Qualk- 
tätssicherung einschließlich der 
Null-Fehler-Produktion, zur 
rechnergestützten Arbeit und 
Vortragsreihen zu Schlüsseltech¬ 
nologien. 
• 49 Kolleginnen und Kollegen 
wurden seit Jahresbeginn als 

Mitglieder unserer Betriebssek¬ 
tion der KDT gewonnen. 
• Der Leistungsvergleich inner¬ 
halb unserer Betriebssektion 
führte im II. Quartal 1986 zur fol¬ 
genden Ergebnissen: 
1. Platz: KDT-Fachsektion im 
Werkteil Halbleiter 
2. Platz: KDT-Fachsektion im Di¬ 
rektorat Technik 
3. Platz: KDT-Fachsektionen in 
den Werkteilen C, V und R. 

Damit wurden u. a. die er¬ 
reichten wissenschaftlich-techni¬ 
schen und ökonomischen Ergeb¬ 
nisse, die Gewinnung von neuen 
Mitgliedern, die Leistungen in 
den Bereichen der Weiterbil¬ 
dung und der Öffentlichkeitsar¬ 
beit anerkannt. 
• Innerhalb des vom Bezirksvor¬ 
stand der KDT durchgeführten 
Leistungsvergleiches belegte un¬ 
sere Betriebssektion im I. Quar¬ 
tal 1986 den 1. Platz. 
• Mit der „Ehrenplakette des 
VEB Werk für Fernsehelektro¬ 
nik" wurde unsere Betriebssek¬ 
tion zum 40. Jahrestag der Grün¬ 
dung der KDT geehrt. 

Diese hohe Auszeichnung 
würdigt u. a. die vorbildlichen 
Leistungen der Mitglieder und 
Kollektive unserer Betriebssek¬ 
tion bei der Lösung von Aufga¬ 
ben zur beschleunigten Durch¬ 
setzung des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts und der 
dabei erreichten ökonomischen 
Ergebnisse: 

Hans Waldhausen 
Öffentlichkeitsarbeit 

BS-KDT 

Vorbildliche 
Leistungen 
mit der 
Ehrennadel der 
KDT gewürdigt 

Kollektiv erhielt KDT-Ehrenplakette 
Mit der „Bronzenen Ehrenpla¬ 

kette der KDT" wurde ein unter 
der Leitung des Vorsitzenden 
der KDT-Fachsektion im Werk¬ 
teil H, Koll. Homann, stehendes 
Kollektiv ausgezeichnet, das im 
Rahmen eines KDT-Objektes ein 
neues Einsatzmaterial für opto¬ 
elektronische Bauelemente ent¬ 
wickelt. 

In enger Zusammenarbeit zwi¬ 
schen Mitgliedern aus den KDT- 

Fachsektionen H und R mit Fach¬ 
leuten aus dem Zentralinstitut für 
organische Chemie der Akade¬ 
mie der Wissenschaften der 
DDR und dem VEB Chemisch- 
Technische Werkstätten Leipzig 
wurden unter Nutzung einheimi¬ 
scher Rohstoffe das neue Ein¬ 
satzmaterial entwickelt und 
gleichzeitig die technologischen 
Voraussetzungen für die Anwen¬ 
dung geschaffen. 
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Kollegin Gesine Haake 

Mit der „Bronzenen Ehrenna¬ 
del der KDT" wurde die Kollegin 
Gesine Haake aus der Abteilung 
HLE 3 vom Präsidium der KDT 
für ihre vorbildlichen Leistungen 
im Arbeitsausschuß „Klebe- und 
Gießharztechnik" geehrt. 

Dieses Arbeitsgremium beim 
Bezirksvorstand der KDT zeich¬ 
net sich seit spiner Gründung 
durch eine zielgerichtete, be¬ 
triebsorientierte Arbeit zur Lö¬ 
sung von Problemen der Klebe- 
und Gießharztechnik aus. Ty¬ 
pisch für die Arbeitsweise dieses 
Kollektivs sind regelmäßige Be¬ 
ratungen in Industriebetrieben, 
die zur erfolgreichen Erfüllung 
bestehender Aufgaben wesent¬ 
lich beigetragen haben. 

Die Kollegin Haake leistet seit 
mehr als 17 Jahren in diesem Ar¬ 
beitsausschuß eine verantwor¬ 
tungsbewußte und wirkungs¬ 
volle Arbeit. Sie hat u. a. beson¬ 
deren Anteil an der Entwicklung 
und Durchsetzung des Erfah¬ 
rungsaustausches zwischen den 
Industriebetrieben und mit aus¬ 
gewählten Einrichtungen nicht¬ 
industrieller Bereiche. Bei der 
Lösung der Aufgaben zeichnet 
sie sich durch große Sachkennt¬ 
nis, durch Umsicht und Tatkraft 
aus. 

Die Auszeichnung mit der 
„Bronzenen Ehrennadel der 
KDT" würdigt deshalb die im 
Rahmen der sozialistischen Ge¬ 
meinschaftsarbeit von der Kolle¬ 
gin Haake erreichten Leistun¬ 
gen, die wesentlich zur erfolgrei¬ 
chen Entwicklung des Arbeits¬ 
ausschusses „Klebe- und Gieß¬ 
harztechnik" beigetragen haben. 

Waldhausen 
Öffentlichkeitsarbeit 

BS-KDT 

In allen Stadtbezirken wa¬ 
ren die Jurys für den Wettbe¬ 
werb um die „Goldene Haus¬ 
nummer" unterwegs. Die 
Vertreter der Kreisaus¬ 
schüsse der Nationalen 
Front, der Räte der Stadtbe¬ 
zirke, der „Berliner Zeitung", 
von KWV, AWG und Wohn¬ 
gebietsausschüssen schau¬ 

ten sich Häuser, Vorgärten 
sowie Höfe an und prüften, 
inwieweit die Verpflichtun¬ 
gen für die erste Etappe des 
Wettbewerbs erfüllt wurden. 
Die Jurys wählten die 500 be¬ 
sten Hausgemeinschaften 
aus, die im Oktober mit der 
„Goldenen Hausnummer" 
geehrt werden. 

Durch diese vorbildliche wis¬ 
senschaftlich-technische Lei¬ 
stung wurden der ursprünglich 
vorgesehene Entwicklungsauf¬ 
wand von 300 TM nicht in An¬ 
spruch genommen, die Einfüh¬ 
rung in die Produktion 12 Mo¬ 
nate vorverlegt und inzwischen 
eine Senkung der Materialko¬ 
sten in Höhe von mehr als 
222 TM erreicht. 

Waidhausen, BS-KDT 

Vielseitige Freizeitgestaltung 
im Traditionslager am Kölpinsee 

Auch Reittouristik gehörte zum Programm (siehe Beitrag rechts). Fotos: Rückert 

In diesem Jahr bestand zum 
25. Mal die Möglichkeit für Berli¬ 
ner Schüler, in ihren Ferien am 
„Traditionslager - Erholung und 
Arbeit - Kölpinsee" teilzuneh¬ 
men. Erstmalig beteiligte sich 
das WF mit Schülern der Alters¬ 
gruppe von 14 bis 17 Jahren. 

Dieses Zeltlager befindet sich 
in einer sehr schönen Umge¬ 
bung. Es liegt 200 Meter vom 
Kölpinsee entfernt mit direktem 
Zugang zum eigenen Bade¬ 
strand. Die Zelte sind mitten im 
Wald auf einer kleinen Anhöhe 
mit Blick auf den See aufgestellt. 
In drei Durchgängen beteiligten 
sich in diesem Jahr 70 Schüler 
an dem Lager. 

Wie schon der Name des La¬ 
gers sagt, ist es nicht nur ein Fe¬ 
rienlager, sondern der Aufent¬ 
halt ist auch mit Arbeit verbun¬ 
den. Die Schüler arbeiten gegen 
ein entsprechendes Entgelt am 
Vormittag vier Stunden. Sie füh¬ 
ren vor allem Forstarbeiten 
durch. Diese Arbeiten bestehen 
in der Pflege von Jungpflanzen. 
Hierfür werden weitgehend Jun¬ 
gen eingesetzt, die Mädchen 
hingegen arbeiten im Garten¬ 
bau, in der Gemüseernte und im 
Gewächshaus. 

Aber auch für eine vielseitige 
Freizeitgestaltung wurde ge¬ 

sorgt. Nach dem Mittag hatten 
die Schüler die Möglichkeit, ba¬ 
den zu gehen, Fußball, Volley¬ 
ball, Tischtennis, Federball oder 
Schach zu spielen. In Begleitung 
des Betreuers wurden auch Ex¬ 
kursionen in die nähere Umge¬ 
bung durchgeführt. An einigen 
Tagen konnte unter Aufsicht des 
Reitlehrers einer ansässigen BSG 
Reittouristik betrieben werden. 
Von diesem Angebot waren die 
Schüler sehr begeistert und 
machten regen Gebrauch da¬ 
von. 

Sehr großen Spaß bereiteten 
auch eine Tagesfahrt nach War¬ 
nemünde mit Hafenrundfahrt, 
Besichtigung des Traditionsschif¬ 
fes und Eisessen. 

Ein besonderer Höhepunkt 
waren natürlich die abendlichen 
Discoveranstaltungen unter 
freiem Himmel. Hierfür spen¬ 
dierte der Staatliche Forstwirt¬ 
schaftsbetrieb Waren einen 
Hirsch und ein Wildschwein. 

Die Schüler waren mit dem 
Gesamtangebot mehr als zufrie¬ 
den - besonders was den zwei¬ 
ten Teil des Tages betraf. Mor¬ 
gens, wenn es zur Arbeit ging, 
gab es hin und wieder einen ver¬ 
schlafenen Blick. 

Thomas Rückert, QEK 2 
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Den praktischen und theoretischen 

Gehalt der Parteibeschlüsse aneignen 
Das Parteilehrjahr ist für die 

große Mehrzahl der Kommuni¬ 
sten die Hauptform der marxi¬ 
stisch-leninistischen Qualifizie¬ 
rung. Genosse Honecker ver¬ 
wies in dem Bericht an den XI. 
Parteitag darauf, daß je umfas¬ 
sender und aktiver die Genossen 
in die Beratung, Durchführung 
und Kontrolle der Parteibe¬ 
schlüsse einbezogen werden, 
„je gründlicher sie sich mit unse¬ 
rer Weltanschauung, mit der 
Strategie und Taktik, mit der Ge¬ 
schichte der Partei vertraut 
machen, desto mehr prägt sich 
ihr verantwortungsbewußtes, 
diszipliniertes Handeln aus". 

In 72 Zirkeln mit über 800 Teil¬ 
nehmern werden sich auch in 
unserer BPO Mitglieder und Kan¬ 
didaten sowie parteilose Teilneh¬ 
mer den praktischen und theore¬ 
tischen Ideengehalt des Berich¬ 
tes des ZK an den XI. Parteitag in 
Verbindung mit der Direktive 
zum Fünfjahrplan 1986-1990 er¬ 
schließen. Wir nehmen uns vor, 
„mit großer Akribie in die neuen 
Erscheinungen und Prozesse, 
neuen Erkenntnisse und Prakti¬ 
ken einzudringen, die das Leben 
hervorbringt". Dieser Anspruch 

wurde verdeutlicht in der Rede 
des Genossen Schabowski zur 
Eröffnung des Parteilehrjahres 
86/87. 

Auf der Grundlage des Be¬ 
schlusses des Politbüros des ZK 
der SED vom 3. Juni 1986 „Auf¬ 
gaben und Gestaltung des Partei¬ 
lehrjahres in den Jahren 1986 bis 
199T', den von der Abteilung 
Propaganda des ZK der SED her¬ 
ausgegebenen Hinweisen für 
Propagandisten und Teilneh¬ 
mer und den Schlußfolgerun¬ 
gen aus den Abschlußberichten 
der APO/BPO erfolgt die inhaltli¬ 
che und organisatorische Durch¬ 
führung des Parteilehrjahres. 

Die Zirkel erfüllen ihre Aufga¬ 
ben am besten, wenn sie Foren 
einer lebendigen freimütigen 
Diskussion über Grundfragen 
der Theorie und Politik sind, 
wenn sie überzeugende Argu¬ 
mente zu aktuellen innen- und 
außenpolitischen Fragen für das 
tägliche politische Gespräch im 
Arbeitskollektiv vermitteln. 

Die Grundorganisationen soll¬ 
ten, neben den rechtzeitigen or¬ 
ganisatorischen Maßnahmen, 
die regelmäßige Teilnahme der 

Propagandisten bzw. Assistenten 
an den Anleitungen kontrollie¬ 
ren. Jeder Zirkel muß monatlich 
bei den Anleitungen vertreten 
sein, um zu sichern, daß beson¬ 
ders auch aktuelle Schwer¬ 
punkte der BPO des WF einheit¬ 
lich beraten und persönliche 
Schlußfolgerungen für deren 
Realisierung gezogen werden 
können. Über die Parteigruppen 
ist zu kontrollieren, daß jeder 
Teilnehmer sich gründlich im 
Selbststudium und möglichst 
schriftlich auf den Zirkel vorbe¬ 
reitet. Viele Zirkel verfügen in 
dieser Hinsicht schon über gute 
Erfahrungen. 

Wir sollten gemeinsam überle¬ 
gen und beraten, wie der in der 
Rede des Genossen Schabowski 
formulierte Anspruch, es gelte 
Aufgeschlossenheit, Bereitschaft 
und hartnäckigen Lernwillen zu 
erzeugen, weil Kenntnis¬ 
reichtum unerläßliche Bedingun¬ 
gen für Meisterschaft, kühnes 
Denken und zielstrebiges Han¬ 
deln sei, noch besser in den Zir¬ 
keln des Parteilehrjahres ver¬ 
wirklicht wird. 

Magda Janthur 
Leiter der Bildungsstätte 

Mit Ergebenheit für die Sache der Zeit 
Spanienkämpfer in der Jugendbrigade „Hans Beimler" zu Gast 

Zur Traditionspflege der Bri¬ 
gaden mit Ehrennamen antifa¬ 
schistischer Widerstandskämp¬ 
fer gehört es, Kämpfer aus die¬ 
ser Zeit in ihre Kollektive einzu¬ 
laden. 

So begrüßten am 10. Septem¬ 
ber Mitglieder der Jugendbri¬ 
gade „Hans Beimler" Spanien¬ 
kämpfer, die in der Volksfront 
Seite an Seite mit ihren spani¬ 
schen Brüdern sowie Antifaschi¬ 
sten aus aller Welt um die Frei¬ 
heit der spanischen Republik 
kämpften. 

Die ehemaligen Interbrigadi¬ 
sten Angeles Ortega Garcia Ma¬ 
drid und Pablo Gonzales Calvo, 
die von Max Kahane - er ge¬ 
hörte zu den 5000 in den interna 
tionalen Brigaden kämpfenden 
deutschen Antifaschisten - be¬ 
gleitet wurden, bedankten sich 
für die herzliche Aufnahme. Mit 
der Einladung wurde ihnen die 
Möglichkeit geboten, so versi¬ 
cherten sie, die Jugend der DDR 
kennenzulernen. 

Andreas Dattelbaum, Brigade¬ 

leiter, informierte die Gäste über 
die zu lösenden Arbeitsaufga¬ 
ben; das Kollektiv ist an der Her¬ 
stellung des Elektronenstrahlsy¬ 
stems, dem Herz der Farbbild¬ 
röhre, beteiligt. Gegründet 
wurde das Kollektiv „Hans Beim¬ 
ler" 1965 und nach Aufnahme 

ü ■ 
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der Farbbildröhrenproduktion 
1984 geteilt. Gegenwärtig arbei¬ 
ten in der Jugendbrigade 24 
Werktätige, darunter 19 Frauen, 
die als Elektromontierer tätig 
sind. 

'\ 

Die Interbrigadisten Max Kahane, Pablo Gonzales Calvo und Ange¬ 
les Ortega Garcia Madrid beeindruckte das Engagement der DDR- 
Jugend für den technischen Fortschritt. 

Aufmerksam betrachteten die 
Gäste die Eintragungen im Briga¬ 
debuch, das das Brigadeleben ei¬ 
nes Jahres wiederspiegelt, wie 
Kollege Dattelbaum erläuterte. 
Dabei interessierte Angeles Or¬ 
tega Garcia Madrid besonders, 
wie derfKampf um die Erfüllung 

AFO-Sekretär 
Peter Krzist- 
kowski (links) 
gab den Gä¬ 
sten einen klei¬ 
nen Einblick 
in die Jugend¬ 
arbeit der FDJ 
und stellte den 
Betrieb kurz 

Fotos: 
Bildstelle 

der Wettbewerbsverpflichtun¬ 
gen im Brigadetagebuch darge¬ 
stellt wird und ob auch Rück¬ 
schläge in der Planerfüllung be¬ 
rücksichtigt werden. 

Der heute als Schriftstellerin 
tätigen Kämpferin war ihre Lei¬ 
denschaftlichkeit anzumerken. 
Sie beglückwünschte die Ju¬ 
gendbrigade zu ihren Erfolgen. 
„Wir haben hier bei euch den 
Eindruck gewonnen, wie ihr die 
ehemaligen Kämpfer ehrt. Ihr 
ehrt sie am besten, wenn ihr den 
Fortschritt weiter voranbringt, 
mit der Ergebenheit für die Sa¬ 
che der Zeit; so wie wir vor 50 
Jahren in Spanien als Freiwillige 
der Freiheit kämpften." 

Beeindruckt, wie die jungen 
Menschen in unserem Land den 
technischen Fortschritt sich an¬ 
eignen und beherrschen lernen, 
forderte Pablo die Jugendbriga¬ 
demitglieder auf: „Schreitet wei¬ 
ter auf diesem Weg voran." 

Bezirksparteiaktivtagung zum Auftakt des Parteilehrjahres 

fei pfeäpor ÄiMjjpaßlu 
tlWJ MjpfäMl M 
Günter Schabowski sprach über weitere 
Verwirklichung der Parteitagsbeschlüsse 
Fortsetzung von Seite 1 

Die Dinge in ihrer Entwick¬ 
lung und Komplexität erfassen, 
entschlossen dem Notwendi¬ 
gen und Neuen zum Durch¬ 
bruch zu verhelfen - das erfor¬ 
dere von allen Mitgliedern und 
Kandidaten unserer Partei, mit 
großer Akribie in die neuen Er¬ 
scheinungen und Prozesse, 
neuen Erkenntnisse und Prakti¬ 
ken einzudringen, die das Le¬ 
ben hervorbringt. Das müsse 
stets von den gesicherten theo¬ 
retischen Grundlagen des Mar¬ 
xismus-Leninismus, vom Klas¬ 
senstandpunkt der Arbeiter¬ 
klasse ausgehen, damit wir zu 
den richtigen Schlüssen gelan¬ 
gen. Erkennen und Bewerten 
des Neuen verlange deshalb 
vertieftes Studium der Klassi¬ 
ker unserer Weltanschauung. 

Bewußtes Handeln der 
Menschen gefordert 

Das bewußte Handeln der 
Menschen sei heute vor allem 
aus zwei Gründen stärker ge¬ 
fordert als in vorangegange¬ 
nen Abschnitten unserer Ent¬ 
wicklung: 

Erstens resultiere das aus 
der stürmischen Entwicklung 
der Produktivkräfte, der wis¬ 
senschaftlich-technischen Re¬ 
volution. Sie schließt die Not¬ 
wendigkeit ein, den revolutio¬ 
nären Wandel der Produktiv¬ 
kräfte unter sozialistischen Be¬ 
dingungen zum Wohle der 
Menschen, für friedliche 
Zwecke zu meistern. 

Zweitens ergebe sich das 
wiederum aus der verschärften 
Klassenauseinandersetzung 
mit dem Imperialismus und der 
durch die imperialistische 
Hochrüstungs- und Konfronta¬ 
tionspolitik heraufbeschwore¬ 
nen großen Gefahr für den 
Frieden. 

Der Redner betonte, daß der 
Sozialismus die einzige Gesell¬ 
schaftsordnung sei, die von ih¬ 
rem Wesen her in der Lage ist 
und das Ziel hat, wissenschaft¬ 
lich-technischen Fortschritt in 
sozialen Fortschritt zu verwan¬ 
deln. Kernfrage und Ziel unse¬ 
rer ökonomischen Strategie sei 
dabei die Verbindung der Er¬ 
rungenschaften und Zwänge 
der wissenschaftlich-techni¬ 
schen Revolution mit den Vor¬ 
zügen des Sozialismus. 

Schlüsseltechnologien, hob 
Günter Schabowski hervor, 
sollen und werden entschei¬ 
dend dazu beitragen, ein wei¬ 
teres dynamisches Wachstum 
auf dem Wege der intensiv er¬ 
weiterten Reproduktion zu ge¬ 
währleisten und zugleich die 
Arbeits- und Lebensbedingun¬ 
gen der Menschen weiter zu 
verbessern. Er erläuterte dann 
die Aufgaben, die in Berlin da¬ 
bei gestellt sind und unter¬ 
strich in diesem Zusammen¬ 
hang ausdrücklich: 

Modernste, wissenschaftlich 

determinierte Technik und 
Technologien mindern nicht, 
sondern erhöhen die Rolle der 
wichtigsten Produktivkraft, des 
Menschen. Er ist ja der Schöp¬ 
fer der modernen Technolo¬ 
gien, er bestimmt Ziel und 
Zweck ihrer Anwendung. Und 
vor allem nehmen Wirksamkeit 
und Schöpfertum der lebendi¬ 
gen Arbeit mit Einzug der 
Schlüsseltechnologien sprung¬ 
haft zu. 

Der Redner hob dann einige 
Gesichtspunkte hervor, die für 
die Führungstätigkeit der Par¬ 
teiorganisation bei der Durch¬ 
führung der Beschlüsse des XI. 
Parteitages von besonderer Ak¬ 
tualität sind: 

Erstens sei es mehr denn je 
erforderlich, die Arbeitskollek¬ 
tive und jeden Kollegen für 
hohe Leistungen politisch zu 
motivieren. 

Zweitens gelte es, noch 
gründlicher die Werte des So¬ 
zialismus im Denken von im¬ 
mer mehr Menschen zur per¬ 
sönlichen Überzeugung und 
zum Maßstab des Handelns zu 
machen. 

Drittens sei angesichts der 
zunehmenden Dynamik und 
Verflechtung der gesellschaftli¬ 
chen Beziehungen das Verant¬ 
wortungsgefühl für die Gesell¬ 
schaft als Ganzes weiter aus¬ 
zuprägen. 

Aufgeschlossenheit, 
Bereitschaft 
und Lernwillen 

Viertens seien politische Ein¬ 
sichten zu ihrer praktischen 
Bewährung noch enger mit 
dem Erwerb des erforderli¬ 
chen Wissens für Beruf und 
gesellschaftliches Wirken zu 
verbinden. Dafür gelte es, Auf¬ 
geschlossenheit, Bereitschaft 
und hartnäckigen Lernwillen 
zu erzeugen. Die wissenschaft¬ 
lich-technische Revolution 
könne nicht mit Halbbildung, 
Gleichgültigkeit und Trägheit 
bewältigt werden. Kenntnis¬ 
reichtum sei unerläßliche Be¬ 
dingung für Meisterschaft, 
kühnes Denken und zielstrebi¬ 
ges Handeln. 

Fünftens müsse hervorgeho¬ 
ben werden, daß die wach¬ 
sende Wirksamkeit des subjek¬ 
tiven Faktors untrennbar mit 
neuen Anforderungen an die 
Kollektivbeziehungen verbun¬ 
den ist, für deren Gestaltung 
die Leiter auf allen Ebenen 
hohe Verantwortung tragen. 

Eine Frage politisch ersten 
Ranges sei und bleibe es, die 
Gestaltung guter Arbeits- und 
Lebensbedingungen der 
Werktätigen fest in den Pro¬ 
zeß der Rationalisierung und 
Intensivierung der Produktion 
zu integrieren. Eine Leitung, 
die solche Fragen im Kampf 
um hohe Leistungen unberück¬ 
sichtigt läßt, vergehe sich an 
der Einheit von Wirtschafts¬ 
und Sozialpolitik. 

www.industriesalon.de
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Standpunkte - Meinungen - Schlußfolgerungen - Genossen und Kollejen zu den Aufgaben nach der 11. Berliner Bestarbeiterkonferenz 

Leistungssteigerung im Ratiomittelbau 
geht nicht an uns vorbei 

Es ist schon ein erhebendes 
Gefühl, in einem so schönen 
Hause wie unserem Palast der 
Republik Mitgliedern unserer 
Partei- und Staatsführung gegen¬ 
überzusitzen und aus berufenem 
Munde eine Auswertung unse¬ 
rer bisherigen Arbeit und vor al¬ 
lem die Konzeption für die Erfül¬ 
lung der Parteitagsbeschlüsse zu 
erfahren. 

Dieses Glück wurde mir am 
11. September, dem Tag der IV. 
Berliner Bestarbeiterkonferenz, 
zuteil. 

Es war auch vom Wetter her 
ein schöner Tag, und ich, das 
frühe Aufstehen gewöhnt, hatte 
genügend Zeit, mich auf dem 
Wege zum Palast der Republik 
etwas länger umzusehen. Wer 
so selten wie ich ins Zentrum 
kommt, ist einfach verblüfft von 
dem hier in letzter Zeit Geschaf 
fenen: das Marx-Engels-Forum, 
das Viertel um die Nikolaikirche, 
die Gaststätte „Schwalbennest" 
- alles herrlich, man wird glatt 
ein wenig stolz, Einwohner der 
„Stadt des Friedens" zu sein 
Berlin bei den Vorbereitungen 
auf seinen 750. Geburtstag zeigt, 
zu welchen hervorragenden Lei 
stungen die Bauleute aus der 
ganzen Republik in der Lage 
sind. Ich denke, daß unsere 
Hauptstadt ein gutes Beispiel ist, 
allen Bürgern unseres Landes 
und den Gästen aus aller Welt 
die Möglichkeiten und Fähigkei 
ten unserer entwickelten soziali 
stischen Gesellschaft vor Augen 
zu führen. 

In dieser gehobenen Stim¬ 
mung betrat ich den Palast der 
Republik, ringsum frohge¬ 
stimmte Konferenzteilnehmer, 
vorwiegend viele junge Leute im 
Blauhemd der FDJ. 

Für den bedeutenden Beitrag 
der Hauptstadt zur ökonomi¬ 
schen und politischen Stärkung 
der DDR sprach Genosse Mittag 
allen Berlinern seinen herzlich¬ 
sten Dank aus. Genosse Mittag 
erinnerte daran, daß wir seit 
dem VIII. Parteitag auf der 
Grundlage unserer Strategie der 
Einheit von Wirtschafts- und So¬ 
zialpolitik Erfolge erreicht ha¬ 
ben, die sich so mancher vor an¬ 
derthalb Jahrzehnten nicht hätte 
vorstellen können. 

Unsere Politik, die ganz auf 
das Wohl des Volkes ausgerich¬ 
tet ist, verlangt den Frieden, und 
sie trägt alles in ihren Kräften 
stehende dazu bei, ihn zu si¬ 
chern. 

Dazu zählen auch unsere Be¬ 
mühungen zur Erhöhung unse¬ 
rer Verteidigungsbereitschaft, 
speziell zur Verstärkung der 
Kampfgruppe auch in unserem 
Betrieb. 

Ich habe mich ganz besonders 
gefreut, als Anfang September 
Genosse Hartmut Selack, erst 
wenige Tage als Absolvent bei 
TAG 6, von selbst zu mir kam 

und den Antrag um Aufnahme in 
die Kampfgruppen der Arbeiter¬ 
klasse stellte. 

Wir befinden uns in der ersten 
Phase der Realisierung der Be¬ 
schlüsse des XI. Parteitages. 

Die Werktätigen der Haupt¬ 
stadt ringen gemeinsam mit de¬ 
nen in der gesamten DDR im so¬ 
zialistischen Wettbewerb um die 
Erfüllung und Überbietung der 
Planziele 1986. 

Die Ziele des XI. Parteitages 
sind nur dadurch zu erfüllen, 
daß sie sich jeder zu eigen 
macht, daß jeder so arbeitet, als 
sei die Erfüllung der Parteitags¬ 
beschlüsse allein von ihm abhän¬ 
gig. Daß heißt, daß jeder seinen 
Plan kennen und jeder jeden 

erklären, in anderen Abteilun¬ 
gen und Bereichen sei es noch 
viel schlimmer, so kann das für 
uns kein Argument sein, son¬ 
dern Maßstab für uns ist nur die 
exakte Ausnutzung der bezahl¬ 
ten Arbeitszeit. Wenn man täg¬ 
lich nur eine Viertelstunde ver¬ 
trödelt, kommt pro Jahr schon 
eine Woche zusammen. Die von 
uns allen angestrebte Erhöhung 
unseres Lebensniveaus wird uns 
aber nicht geschenkt, sondern 
wir erreichen sie nur, indem wir 
effektiv arbeiten, also in der glei¬ 
chen Zeit mehr leisten. 

Der XI. Parteitag beschloß an¬ 
spruchsvolle Ziele zur Erhöhung 
unseres Lebensniveaus, er 
nannte aber auch die neuen 
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Manfred Porsche: Man ist verblüfft von dem in letzter Zeit Ge¬ 
schaffenen und ist stolz, Einwohner der „Stadt des Friedens" zu 
sein. 

Tag seinen Anteil erfüllen muß. 
Diese Konsequenz erfordert, uns 
selbst höhere Maßstäbe zu set¬ 
zen. Beispielgebend auf diesem 
Weg ist das Jugendforscherkol¬ 
lektiv „Schaltkreisentwurf" aus 
dem VEB Elektroprojekt und An¬ 
lagenbau Berlin, das die rund 
670 000 Werktätigen der Haupt¬ 
stadt aufrief, unter dem Motto 
„Aufgedeckt, was in uns steckt" 
eine Massenbewegung zur Errei¬ 
chung einer höheren wirtschaft¬ 
lichen Effektivität zu entfalten. 

Bei uns schlummern aber 
auch noch weitere Reserven, als 
die unter der Losung „Aufge¬ 
deckt, was in uns steckt" ge¬ 
nannten. Daran erinnerte mich 
Genosse Mittag, als er den uns 
bekannten Ausspruch „Arbeits¬ 
zeit ist Leistungszeit" zitierte. 
Hier gibt es auch in unserem 
Fachdirektorat noch einige 
Schwachstellen, wenn z. B. Mit¬ 
arbeiter immer wieder zu spqt 
zur Arbeit kommen, während 
der Arbeitszeit außerhalb des Be¬ 
triebes einkaufen gehen oder 
selbst Leiter bereits 15.50 Uhr 
mit der Tasche unter dem Arm 
heimwärts streben. Wenn Kolle¬ 
gen, daraufhin angesprochen, 

Maßstäbe unserer Wirtschaftstä¬ 
tigkeit, die wir konsequent und 
ohne Ausnahme realisieren müs¬ 
sen: 

Es ist notwendig, die Steige¬ 
rung der Arbeitsproduktivität zu 
beschleunigen und gleichzeitig 
die Qualität der Erzeugnisse zu 
erhöhen und die Kosten zu sen¬ 
ken, 
• es ist notwendig, neue Er¬ 
zeugnisse einzuführen, neue 
Technologien wirksam zu 
machen und höhere ökonomi¬ 
sche Erlöse zu erzielen, 
• und es ist notwendig, mit den 
vorhandenen Arbeitskräften und 
ohne zusätzliche Inanspruch¬ 
nahme von Energie und Material 
das Wachstum der Produktion 
entsprechend dem Bedarf zu ge¬ 
währleisten. Diesen Forderun¬ 
gen kann niemand ausweichen. 

Bereits in Vorbereitung desXI. 
Parteitages waren Maßnahmen 
getroffen worden, die es der 
DDR ermöglichten, Spitzenlei¬ 
stungen zu erreichen und den 
Weltstand mitzubestimmen. 
Dazu gehören eine größere An¬ 
zahl automatisierter Fertigungs¬ 
abschnitte. 

Dazu gehört auch, den Weg 

der Modernisierung und Ratio¬ 
nalisierung der Produktion in al¬ 
ler Breite und mit aller Konse¬ 
quenz zu gehen. Die Leistungsfä¬ 
higkeit des Rationalisierungsmit¬ 
telbaus in den Betrieben ist da¬ 
bei von ausschlaggebender Be- 

"deutung. Sie ist in einigen Berli¬ 
ner Betrieben in der jüngsten 
Vergangenheit um 25 bis 30 % 
erhöht worden. 

Auch unser Betrieb, das Werk 
für Fernsehelektronik, unter¬ 
nimmt Anstrengungen, das von 
unserem Ratiomittelbau gefor¬ 
derte Leistungsvermögen zu er¬ 
reichen. 

Zur effektiven Erhöhung des 
Leistungsvermögens unseres Ra¬ 
tio- und Fertigungsmittelbaus 
führt unser Fachdirektorat Inten¬ 
sivierungskonferenzen durch, 
auf denen die Situation analy¬ 
siert, Erfahrungen ausgetauscht 
und Maßnahmen beraten wer¬ 
den. 

Ausgehend von den Aufga¬ 
benstellungen an unser Fachdi¬ 
rektorat, von den Ergebnissen 
der jährlichen Plandiskussion, 
der Intensivierungskonferenz 
und weiterer entscheidender 
Festlegungen werden durch die 
staatliche Leitung in Abstim¬ 
mung mit der APO in erforderli¬ 
chen Zeitabständen Schwer¬ 
punkte zur weiteren Entwicklung 
unseres Fachdirektorats festqe- 
legt. 

Unsere derzeitigen Hauptauf¬ 
gaben zur weiteren Intensivie¬ 
rung des Ratio- und Fertigungs¬ 
mittelbaus seien nachfolgend ge¬ 
nannt: 
- Weitere Qualifizierung der 

. Planung und Bilanzierung der 
bei T eingehenden Aufgaben¬ 
stellungen und gründlichere Ab¬ 
stimmung mit den Auftragge¬ 
bern, um Fehlleistungen zu ver¬ 
hindern und eine optimale Aus¬ 
nutzung unseres noch zu niedri¬ 
gen Leistungsvermögens zu er¬ 
reichen; 
- Verstärkung der Kooperation 
mit Fremdfirmen, um die bau¬ 
technischen Abteilungen zu un¬ 
terstützen und den Engpaß der 
Vorfertigung zu überbrücken; 
- Unbedingte Zuführung von 
Arbeitskräften in Konstruktion 
und Technologie als auch in die 
Vorfertigung, um Vorlauf für die 
Produktionsvorbereitung und 
die Kooperation zu schaffen, so¬ 
wie die Auslastung der produkti¬ 
ven Zeit zu erreichen. Daß das 
nicht leicht sein wird, ist sicher 
allen klar. 

Die Forderung nach einer 
ganz wesentlichen Leistungsstei¬ 
gerung als Voraussetzung der ef¬ 
fektiven Erhöhung der Waren¬ 
produktion geht an uns nicht 
vorbei. Unsere Aufgabe als Par¬ 
teiorganisation besteht darin, 
diesen Prozeß mit allen unseren 
Kräften voranzutreiben. 
Manfred Porsche, Mitglied der 
APO-Leitung Technik 

Unsere Devise: 
Qualitätsarbeit 

Genosse Günter Mittag, Mittet! des Politbüros und Sekre¬ 
tär des ZK der SED, lieferte unsh seinem Referat Hinweise für 
unsere weitere Arbeit und spr0ch auch Probleme an, die wir 
schnellstens in den Griff bekof^en müssen. 

Wenn wir 1986, das Jahr de* Xi. Parteitages, zum Jahr der 
Höchstleistungen erklären, wol^ und müssen wir auf einigen 
Gebieten noch einen gewaltigie11 Zahn zulegen. 

Daß dabei aber schon bedeF^nde Erfolge zu verzeichnen 
sind, beweist das neue und schönere Antlitz unserer Haupt¬ 
stadt. Denken wir dabei nur af den Friedrichstadtpalast, das 
Schauspielhaus- ja, an ganze Stadtteile, die neu entstanden 
sind. 

Weiterhin ist und bleibt die ökonomische Strategie für un¬ 
sere zukünftige Arbeit ein notwendiger Wegweiser. Das heißt 
speziell für uns tägliche Planerfüllung und Anwendung von 
Schlüsseltechnologien. Wir hatt6!! in unserem Werk von Jahr 
zu Jahr hohe Steigerungsraten ^gewährleisten, neue Bauele¬ 
mente in die Produktion einzuPren. 

Wenn wir das Jahr 1986 gut ^schließen und zu 1987 einen 
nahtlosen Übergang schaffen Wollen, zählen nur hohe Leistun¬ 
gen. Es gibt dabei Grundvoraussetzungen, denen keiner aus- 
weichen kann: Erhöhung des Produktionstempos, konse¬ 
quente Auslastung der GrundPds, Senkung der Kosten für 
die Produktion und schnellere Überführung neuer Technolo¬ 
gien in die Praxis. Dabei müssen wir mit den Arbeitskräften 
auskommen, die uns zur VerPung stehen. Im Mittelpunkt 
des Interesses steht aber die Anwendung der Schlüsseltechno¬ 
logien, mit denen wir immens^ Möglichkeiten ausschöpfen 
können. Hier im Werk müssen i'ir alles tun, um weiterhin zur 
Spitze des Weltmarktes zählen P können. Für alle unsere Vor¬ 
haben ist aber - das dürfen wir Ne außer acht lassen - die Si¬ 
cherung des Friedens eine grundlegende Voraussetzung! 

In unserem Kollektiv haben Wir jährlich die Ausschußfakto¬ 
ren senken können und mehrte Normrückgaben veranlaßt. 
Unsere Devise lautet „Qualitätsarbeit". Reserven schlummern 
in jedem Kollektiv. Es gilt, sie aufzudecken und offen auf den 
Tisch zu legen. 

Kitty Voland 

Erfahrungsaustausch 
ln der offenen und kritischen Atmosphäre der Bestarbeiter¬ 

konferenz berichteten viele Werktätige über ihre Erfahrungen 
bei der Einführung neuer TechnNogien auf allen Gebieten der 
Volkswirtschaft, von der Forschung über die Konsumgüterpro¬ 
duktion bis hin zum Umweltschutz. 

Im Mittelpunkt stand immer Wieder die Aufgabe, mit der In¬ 
tensivierung gleichzeitig die Arbeits- und Lebensbedingungen 
für die Werktätigen zu verbessern. Besonders eindrucksvoll 
war die Erstaufführung eines Fernsehfilms aus der Reihe 
„Wettlauf mit der Zeit" über di,! Entwicklung und Produktion 
von Lichtwellenleitertechnik, aß der auch unser Betrieb betei¬ 
ligt ist. 

Da ich im Werk Farbbildröhre arbeite, galt mein Interesse 
insbesondere dem Diskussionsbeitrag der ärztlichen Direkto¬ 
rin unserer Betriebspoliklinik. 

Sie erklärte, daß die Veränderung der Arbeitsbedingungen 
und die Notwendigkeit der Auslastung der Arbeitszeit im 
Schichtsystem auch neue Anforderungen an die Arbeit der 
Kollegen in unserer Poliklinik stellt. Das bedeutet einerseits, 
daß ständig für eine ärztliche Kontrolle der Schichtarbeiter ge¬ 
sorgt werden muß und andererseits diese Untersuchungen 
den Arbeitsablauf im Schichtbetrieb nicht unterbrechen dür¬ 
fen. 

In unseren Kollektiven gilt es von nun an, die Erfahrungen 
der Besten auszuwerten, sich dem Leistungsvergleich zu stel¬ 
len und Schwierigkeiten oder Hindernisse bei der Erfüllung 
unserer Aufgaben konsequent zu beseitigen. 

Jürgen Kunkel, 
Meister CER 

Das beste Ergebnis 
muß unser Ziel sein 

Viele Frauen, Männer und Ju¬ 
gendliche füllten die Sitzreihen 
des großen Saals im Palast der 
Republik. Aus ihren Gesichtern 
konnte man Stolz lesen - Stolz 
darüber, etwas geleistet zu ha¬ 
ben - sie zählten zu den besten 
Berliner Arbeitern, die zu dieser 
Konferenz delegiert wurden. Es 
ist aber auch der Stolz darüber, 
mit ihrer Arbeit nicht nur dem 
Land und der sozialistischen Ge¬ 
sellschaft gedient zu haben, som 
dern so auch ihren eigenen Bei¬ 
trag zur Erhaltung des Friedens 
geleistet zu haben. Angesichts 
US-amerikanischer Hochrüstung 
und Sternenkriegsplänen ist dies 
vorrangige Aufgabe unserer 
Zeit. 

Ein Blick aus dem Fenster - 
der Alexanderplatz, der Fernseh¬ 
turm, die modernen Hochhäu¬ 
ser, die Rathauspassage zeugen 
vom Fleiß und Können der 
Werktätigen unserer Stadt und 
des ganzen Landes. Ein Symbol 
für den Fortschritt und den 
Wohlstand in unserer DDR. 

Genosse Günter Mittag unter¬ 
strich in seiner bedeutsamen 
Rede die Notwendigkeit, noch 
bewußter und energischer den 
eingeschlagenen Weg zu verfol¬ 
gen. Die erreichten guten und 
sehr guten Ergebnisse sollen 
jetzt als Ansporn dienen, auch 
weiterhin nach Bestleistungen zu 
streben. Dabei richtete er sein 
Hauptaugenmerk auf die Schlüs¬ 
seltechnologien unserer Wirt¬ 
schaft, vordergründig auf die 
Mikroelektronik und die damit 
verbundenen Aufgaben. 

Ich bin stolz darauf zu hören, 
daß unser Betrieb mit seinen Er¬ 
zeugnissen große Anerkennung 
und Wertschätzung in unserer 
Republik erntet. Eine Bestäti¬ 
gung dafür: der Film über Licht¬ 
leiterkabel und Übertragungssy¬ 
steme, der bei den Konferenz¬ 

teilnehmern großes Interesse 
fand. An der technischen und 
praktischen Realisierung des 
Films hat das WF-Berlin neben 
dem KWO einen bedeutenden 
Anteil. 

Enge Verknüpfung von Wis¬ 
senschaft und Technik, das stän¬ 
dige Suchen nach neuen Er¬ 
kenntnissen, das Demonstrieren 
der Formen der Zusammenar¬ 
beit zwischen Betrieben und 
Kombinaten trat dabei immer 
wieder in den Mittelpunkt der 
Rede Günter Mittags. Daß nach 
wie vor jedoch unsere größte 
Sorge dem Menschen, dem 
Werktätigen gilt, unterstrich Ge 
nossin Dagmar Scheinert-Ber- 
nicke. Ärztlicher Direktor der Be- 
triebspoliklinik unseres Werkes. 
Soziale Leistungen, insbeson¬ 
dere eine umfangreiche medizi¬ 
nische Betreuung gehören zum 
Wesen unserer Gesellschaft - 
sind Bestandteil der Politik unse¬ 
res Landes. Körperlich schwere 
Arbeit soll und muß deshalb 
durch umfangreichen Einsatz 
von Mikroelektronik und Robo¬ 
tertechnik schrittweise abgebaut 
werden. Das gelingt aber nur, 
wenn wir noch effektiver und ra¬ 
tioneller die vorhandenen Roh¬ 
stoffe iu hochtechnisierten Hilfs¬ 
mitteln, zu Werkzeugen 
machen, die der „Erleichterung 
der Produktion" dienen. 

„Mein Arbeitsplatz - mein 
Kampfplatz für den Frieden" - 
diese Worte betonte Genosse 
Schabowski in seinen Ausfüh¬ 
rungen zum Abschluß der Konfe¬ 
renz. Nur der Frieden ermög¬ 
licht uns weitere wirtschaftliche 
und soziale Erfolge. Es ist darum 
unsere Pflicht, täglich und stünd¬ 
lich für seine Erhaltung einen 
wirksamen Beitrag' zu leisten. 
Abschließend möchte ich nicht 
versäumen, auch für meine Tä¬ 
tigkeit, die Arbeit mit den Ju- 
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Peter Bösche: ...der Alexanderplatz, der Fernsehturm, die moder¬ 
nen Hochhäuser, die Rathauspassage zeugen vom Fleiß und Kön¬ 
nen der Werktätigen. 

gendlichen, Schlußfolgerungen 
aus der Konferenz zu ziehen. 
Noch intensiver als bisher 
möchte ich vorhandene Pro¬ 
bleme aufdecken und selbst hel¬ 
fen, sie zu lösen. Dabei nehme 
ich mir vor allem vor, das per¬ 

sönliche Gespräch mit den Ju¬ 
gendlichen weiter auszubauen. 

Wir dürfen keinen hinter uns 
lassen. Das beste Ergebnis muß 
unser aller Ziel sein. 

Peter Bösche, 
AFO-Sekr. OE 

WP 

IJ 
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Kitty Voland: Daß schon bedeutende Erfolge zu verzeichnen sind, 
beweist das neue Antlitz unserer Hauptstadt. 

Fotos: Hoffmann 

Wichtige Impulse erhalten 

Ich arbeite im Rahmen der „FDj-lnitiative" als Sekretärin in 
der Hauptabteilung CSB und wurde von unserer AFO Farbbild¬ 
röhre zum Erfahrungsaustausch der Berliner Werktätigen dele¬ 
giert. 

Zürn ersten Mal nahm ich an einer Berliner Bestarbeiterkon¬ 
ferenz teil. Die Hinweise und Erfahrungen der Berliner Werk¬ 
tätigen, die in den Diskussionsreden zum Ausdruck kamen, 
brachten wichtige Impulse für die weitere Tätigkeit am eige¬ 
nen Arbeitsplatz und für die Arbeit im Jugendverband. Nach 
wie vor kommt es darauf an, jedem Werktätigen den Zusam¬ 
menhang von Leistungssteigerung am Arbeitsplatz und Siche¬ 
rung des Friedens zu erläutern. 

Jetzt gilt es, die breite Palette der Erfahrungen, wie sie von 
Berliner Bestarbeitern auf ihrer 11. Konferenz dargelegt wur¬ 
den, auszuwerten und in meinem eigenen Verantwortungsbe¬ 
reich schöpferisch anzuwenden. 

Bärbel Brock, 
CSB 

57111 
Hilf 
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Ein geglückter Wechsel beim Staffellauf im Stadion. 

Der zweite Platz 
im Volleyball 

Sie WF-Olympiade ist eine 
rundum dufte Sache. Ich bin nun 

| das sechste Mal hier. Heute 
stand Volleyball auf dem Pro¬ 
gramm, und mit dem erkämpf¬ 
ten zweiten Platz schnitt unsere 
Mannschaft dabei gar nicht so 
schlecht ab. Im nächsten Jahr 
wird's der erste - garantiert! Ich 
bin mit meiner Familie gekom¬ 
men und der Entschluß war rich¬ 
tig. Hier ist für jedes Alter etwas 
dabei. Eine Fahrt mit der Pony¬ 
kutsche war für die Kleinen der 
Renner. 

Michael Müller, CV 1 

Landet er hier den entscheidenden Treffer? Die Mannschaft des 
Farbbildröhrenwerkes belegte in diesem Volleyballturnier den 
zweiten Platz. Foto unten: Luftgewehrschießen als Station des Re¬ 
servistenherbstlaufes. 

Dixieland und... 
Fast 1500 Fernsehelektroniker waren dabei 

Obwohl das erhoffte spät¬ 
sommerliche Wetter ausblieb, 
fanden sich am 13. September 
1986 über 100 sportbegeisterte 
Fernsehelektroniker mit ihren 
Familien zu morgendlicher 
Stunde auf dem Sportplatz 
„Birkenwäldchen" ein, um bei 
der Eröffnung der WF-Olym¬ 
piade durch den Vorsitzenden 
der zentralen Sportkommis¬ 
sion, Gen. Zander, dabeizusein. 
Mit einem kräftigen „Sport 
frei" bekundeten die vielen 
Sportbegeisterten ihren Wil¬ 
len, diesen Sonnabend zu ei¬ 
nem freudbetonten Sporttag zu 
gestalten. Gleichzeitig freuten 
wir uns als Organisatoren dar¬ 
über, daß viele Kolleginnen 
und Kollegen sich in die Star¬ 

terlisten für den Herbstlauf der 
Reservisten eintrugen und so¬ 
mit sichtbar bekundeten, ihre 
Kraft für die Erhaltung und Si¬ 
cherung des Friedens einzuset¬ 
zen. Nach der Eröffnung er¬ 
wärmten und dehnten sich die 
Teilnehmer bei einer zünftigen 
Pop-Gymnastik, um dann für 
die folgenden Disziplinen vor¬ 
bereitet zu sein. 

Am 9.30 Uhr waren dann alle 
Wettkampfstätten besetzt und 
erwarteten den großen „An¬ 
sturm". Ich möchte die Gele¬ 
genheit nutzen und allen Hel¬ 
fern aus den Sektionen und 
der Betriebsschule herzlich 
Dank sagen, die mit viel Ein¬ 
satzbereitschaft zum guten Ge¬ 
lingen unseren Sportfestes bei¬ 

trugen. Hervorheben möchte 
ich hierbei die Sektionen Vol¬ 
leyball, Handball, Gymnastik, 
Wandern und Tpuristik sowie 
unsere Kegler, Fußballer und 
Radwanderer. Nicht befriedi¬ 
gen konnte die Einsatzbereit¬ 
schaft der Sektionen Ausdauer¬ 
lauf, Federball, Hockey, Ru¬ 
dern sowie Tischtennis, die 
nicht die erforderliche Anzahl 
von Helfern für unseren volks¬ 
sportlichen Jahreshöhepunkt 
stellten. Es soll auch erwähnt 
werden, daß die GST durch ei¬ 
nige organisatorische Schwä¬ 
chen Lücken in unserem Rah¬ 
menprogramm zu verantwor¬ 
ten hat. 

(Fortsetzung auf Seite 7) 

Ringwurf war eine der Volkssportdisziplinen an diesem Sporttag für 

Regen hält 
niemanden zurück 

Zum wievielten Male ich hier 
an der WF-Olympiade teil¬ 
nehme, kann ich eigentlich gar 
nicht sagen. Auf jeden Fall war 
ich schon dabei, als ich noch im 
Kinderwagen lag. Es ist immer 

wieder schön. Schade ist nur, 
daß es fast jedes Mal regnen 
muß. Trotzdem macht es Spaß 
teilzunehmen. Die vielen Leute 
aus dem WF beweisen auch, daß 
ein Regenschauer niemanden 
zurückhält, wenn unsere BSG ins 
Birkenwäldchen ruft. 

Martina Höppner, IKB 2 

»m 
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jeden was dabei 

Wir sind erstmalig hier. Es ist 
beeindruckend zu sehen, wie 
viele Kollegen gekommen sind, 
um sich sportlich zu betätigen. 
Für jeden ist hier etwas dabei. 
Man kann das tun, was man sich 
eben zutraut. Also auch die, die 
wie wir nicht mehr die Jüngsten, 
aber dennoch fit sind. Die Orga¬ 
nisatoren verdienen für das Ge¬ 
leistete ein großes Lob. 

Käthe und Kurt Berkholz, 
Sektion Segeln 

K 

m 

In vielen 
Disziplinen aktiv 

Da ich erst seit knapp einem 
Jahr im WF arbeite, ist es für 
mich eine. Premiere. Ich bin 
wirklich erstaunt, daß so viele 
Betriebsangehörige gekommen 
sind und sich in den vielen Diszi¬ 
plinen aktiv an dem Sportfest be¬ 
teiligen. Für mich standen heute 
der Reservistenmarsch und ins¬ 
gesamt 7 Stationen auf dem 
Sportprogramm. Im nächsten 
Jahr bin ich natürlich auch da 
bei. Ob im Juni oder September 
spielt keine Rolle. 

Frank Pilz, HS 3 ■ - 

Ein kurzer Regenschauer konnte die Gemüter nicht trüben. Regenschirme halfen darüber hinweg. 

www.industriesalon.de
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Kampf auf der 1000-Meter-Distanz. Der Läufer vorn links erreichte als erster das Die Piloten des MC FSE gewähren einen Blick unter ihren Rallye-Trabbi. Alltagsfah- 
Zjel rer sollten jedoch besser den Wagenheber benutzen. 

.. flinke Beine 
(Fortsetzung von Seite 6) 

Trotz alledem tobten sich 
letztendlich 1478 Teilnehmer 
an 34 verschiedenen Sportstät¬ 
ten aus, was wiederum deut¬ 
lich werden ließ, daß der olym¬ 
pische Gedanke von unseren 
Werktätigen gut verstanden 
wird. 

Höhepunkte dieser Olym¬ 
piade waren sicher das Volley¬ 
ballturnier mit neun teilneh¬ 
menden Mannschaften (hier 
siegte die Mannschaft aus der 
Abteilung RS), der Paarlauf mit 
Musik, das Fußballturnier, wel¬ 
ches wieder einmal vom „Dau¬ 
erbrenner" CTA/CAS gewon¬ 
nen wurde, und ganz sicher 
auch das Kindersportfest. 

Bei den Staffelwettbewerben 
unserer Kollektive „Mach mit 
- bleib fit" wünschen wir uns 
für das nächste Jahr mehr Be¬ 

teiligung. Alle anderen Ergeb¬ 
nisse aus den Einzeldisziplinen 
werden wir in einer der näch¬ 
sten Ausgaben des „WF-Sen- 
ders" veröffentlichen. 

Für einen guten Rahmen bei 
dieser Olympiade sorgten die 
Kolleginnen aus unserer Kin¬ 
dereinrichtung, die die Kinder 
den ganzen Tag über bei sport¬ 
lichen Spielen beschäftigten - 
vielen Dank dafür! 

Großen Anklang fand auch 
die vom ADMV organisierte 
Ausstellung von Rallyeautos, 
die zeigte, wie unkonventionell 
man doch so manche Kleinre¬ 
paratur an seinem „Trabbi" 
durchführen kann. 

Unsere Kleinen und 
Kleinsten waren vom Ponyrei¬ 
ten voll begeistert, und somit 
dürfte diese Attraktion einen 
bleibenden Platz in unserem 
Olympiadeprogramm erhalten. 

Das Jazz-Kollegium Berlin 
sorgte im mitreißenden Dixie- 
Rhythmus zur Mittagszeit für 
die richtigen Töne zum 
schmackhaften Mittagstisch. 

Für die nächste WF-Olym- 
piade gilt es zu prüfen, ob 
nicht wieder die Möglichkeit 
geschaffen werden kann, eine 
Verkaufsmodenschau von 
„Sporett" auf unseren Sport¬ 
platz einzuladen. 

Unser Dank gilt auch den 
Kolleginnen und Kollegen von 
S, vom DRK, von der Feuer¬ 
wehr, dem Koll. Warnicke vom 
Fuhrpark, dem Kollektiv des 
Sportplatzes und den vielen 
anderen Helfern. 

Abschließend möchte ich 
wünschen, daß jeder weiterhin 
sportlich aktiv bleibt. 
Thomas Böhme, Sportbüro 

Fotos: Knoblach 

Reifenwechsel in 
Windeseile 

Mit PS vertreten war der 
ADMV im Birkenwäldchen. Die 
Tourenwagensportler stellten 
Rallyefahrzeuge aus und führten 
in Windeseile Reifenwechsel 
vor. 

Die Zweiradsportler unseres 
Motorsportclubs luden junge 

Moped- und Motorradfahrer zur 
Pistenfahrt ein. Auf einer mit 
sechs abwechslungsreichen Ele¬ 
menten ausgestatteten Strecke 
mußten die Teilnehmer bewei¬ 
sen, wie gut sie die Maschinen 
beherrschen und bei einem Ver¬ 
kehrsquiz ihr Wissen über die 
Gesetze des Straßenverkehrs 
kundtun. 

Inge Karth, 
MC Fernsehelektronik 

W? w.»«. 

H v" 
■ ' ?v 

vv:- ; 

- 

.. 

Wieder mehr 
Leichtathletik 

Die leichtathletischen Diszipli¬ 
nen waren lange Zeit ein wenig 
das Stiefkind des Sportfestes, lei¬ 
der. Nun kommen sie aber wie¬ 
der in den Aufwind. Sportarten, 
in denen Kondition und Leistung 
gefordert wird, bekommen grö¬ 
ßeren Zuspruch von den Kolle¬ 
gen. Auch die Idee, die Sport¬ 
prüfung unserer Lehrlinge wäh¬ 
rend der WF-Olympiade durch¬ 
zuführen, wird nicht aus den Au¬ 
gen verloren. Das ganze Flui¬ 
dum spornt sie sicher an. 
Hans Pollaene, Sportlehrer der 

BS 

Es war eben tatsächlich ein Fest für die ganze Familie. 

a 

An der Station des Zweiradsports des ADMV war 
Geschicklichkeit gefragt. 

v 

Eine schöne Tradition 
Die WF-Olympiade ist in den vielen Jahren zu 

einer schönen Tradition geworden. Hier trifft man 
viele Leute wieder, die man schon lange nicht 
mehr gesehen hat - Bekannte aus anderen Berei¬ 
chen oder Kumpel aus der Lehre. Ich bin auch der 
Meinung, daß man den Monat September für die 
WF-Olympiade beibehalten sollte. Die Urlaubs¬ 
und Badezeit ist vorüber. Da kommen dann sicher 
noch mehr Kollegen. Norbert Zeume, IMG 31 

Lehrlinge auch vertreten 
Eine Lehrlingsmannschaft kämpft heute im Vol¬ 

leyball gegen ihre Gegner. Wir hoffen, daß sie gut 
abschneiden und die Stralauer damit würdig ver¬ 
treten. Für mich ist es das dritte Sportfest. Ich bin 
immer wieder über die tolle Organisation er¬ 
staunt. Hier wird wirklich für jeden etwas geboten 
und von den Kollegen breit genutzt. Das ist für 
mich natürlich besonders erfreulich. 

Bernd Wittenburg, Sportlehrer der BS 

Zwar nicht alle Neune, aber auf jeden Fall ein 
Treffer und keine der auch nicht seltenen „Rat¬ 
ten". 

www.industriesalon.de
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Auf dieser Seite veröffentlichen wir eine lose Folge von Geschichten über Berlin. Charak¬ 
teristische Entwicklungsetappen, die Zeit beleuchtende gesellschaftliche oder geschicht¬ 
liche Ereignisse werden uns mit dem wechselvollen Schicksal unserer Hauptstadt und ih¬ 
rer Bewohner bekannt machen und uns einstimmen auf 1987, das Jahr, in dem wir den 
750. Geburtstag Berlins festlich begehen. 

Dabei spielen natürlich die Menschen in unserem sozialistischen Berlin eine hervorra¬ 
gende Rolle. Von denen, die sich um das Aufblühen unserer Hauptstadt, um die Erzie¬ 
hung unserer Kinder, um ein kulturvolles Zusammenleben im Wohnbezirk, um die be¬ 
sten Arbeitsmethoden verdient gemacht haben, wird ebenso die Rede sein wie von den 
vielen aufregenden Veränderungen in unserem Stadtbezirk. 

Werner- 
Seelenbinder- 
Gedenklauf 
am 5. Oktober 

Kostenpunkt 1852: eine Million Taler 
Aus der Historie der Wasserversorgung/Erste Pumpwerke standen direkt an der Spree 

Ein Griff zum Wasserhahn und schon sprudelt es klar und rein - 
für die Berliner von heute eine Selbstverständlichkeit. Um 1850 war 
es in der königlich-preußischen Haupt- und Residenzstadt noch 
ganz anders. Ihre Bewohner mußten bis zur Inbetriebnahme des 
ersten Berliner Wasserwerkes vor 130 Jahren und dem Aufbau ei¬ 
ner zentralen Versorgung das kostbare Naß von der Straße holen. 

Bis dahin wurde es dort mit Pumpen geschöpft. Abwasser, die ei¬ 
gentlich in die Senkgruben.auf den Höhen fließen sollten, goß man 
meist kurzerhand in „die tiefen, übelriechenden Rinnsteine". An¬ 
steckende Krankheiten wie Typhus, Pest und Cholera konnten sich 
so wiederholt schnell ausbreiten. 

Erste hölzerne Wasserleitungen waren freilich bereits 1572 ge¬ 
legt worden, doch schon sieben Jahre später zerfielen sie wieder. 
1842 schickte König Friedrich Wilhelm IV. Alexander von Humboldt 
und einen gewissen Major Bayer nach London und Paris, um die 
dortige Wasserversorgung studieren zu lassen. Zehn Jahre darauf 
erhielten die Engländer Fox und Crampton vom preußischen Hof 
die Konzession für ein Berliner Versorgungssystem, dessen Bauko¬ 
sten mit einer Million Taler veranschlagt wurden. 

Am 1. Juli 1856 nahm dann das erste Berliner Wasserwerk nahe 
dem Stralauer Tor oberhalb der Oberbaumbrücke sein Arbeit auf. 
Das lebenswichtige Naß kam direkt aus der Spree, wurde in offe¬ 
nen Becken gefiltert und in das neugeschaffene städtische Rohrnetz 
bis zum ehemaligen Windmühlenberg vor dem Prenzlauer Tor - 
heute das Gebiet zwischen Belforter, Kolmarer, Diedenhofer und 
Knaackstraße - gepumpt. Dort waren ein großer Behälter sowie ein 
schmaler Steigrohrturm erbaut worden. War der Zufluß vom Pump¬ 
werk größer als der Verbrauch, wurde das Wasser durch das Steig¬ 
rohr dem Sammelbassin zugeführt. 

Für die Versorgung der höherliegenden Häuser nahe der Schön¬ 
hauser und der Prenzlauer Allee reichte der Druck jedoch nicht 
aus, und so ließ die Stadtverwaltung 1877 auf dem Windmühlen¬ 
berg ein neues Zwischenpumpenwerk errichten - den ersten Berli¬ 
ner Wasserturm. In dem 30 Meter hohen Gebäude - heute ein 
Wahrzeichen von Prenzlauer Berg - entstanden schon beim Bau in 
drei Etagen insgesamt sechs Wohnungen, deren erste Mieter 
Werksbeamte waren. 

Bald genügte das Werk am Stralauer Tor den Bedürfnissen der 
wachsenden Stadt nicht mehr. 1893 entstanden Tiefbrunnen mit 
Druckpumpen in Friedrichshagen und Lichtenberg. Im selben Jahr 
wurde das Stralauer Werk stillgelegt und später abgerissen. Der 
Turm in der Belforter Straße, der drei Jahrzehnte nach dem Entste¬ 
hen durch Umbau sein heutiges Aussehen erhielt, stellte 1915 sei¬ 
nen Betrieb, als Hebewerk ein. Eine Reihe von Jahren wurde er al¬ 
lerdings noch als Druckanzeiger genutzt. 

Heute ist das Gelände rund um den historischen Wasserturm ein 
Platz der Ruhe, Entspannung und des Gedenkens inmitten des be¬ 
lebten Stadtbezirkes. Zu Füßen des Gebäudes, in dem auch heute 
Familien wohnen, erstreckt sich eine Parkanlage mit großen, schat¬ 
tigen Bäumen sowie Blumenrabatten. 

Eine Gedenktafel erinnert daran, daß die Faschisten nach 1933 
die Kellerräume in eine Folterstätte verwandelten, in der viele auf¬ 
rechte Berliner den Tod fanden. 

Im ehemaligen Maschinenbaus ist ein Kindergarten unterge¬ 
bracht, und ein Abenteuerspielplatz zieht viele Mädchen und Jun¬ 
gen der Gegend in seinen Bann. 

Annett Herbrich 

Noch freie Plätze in WF-Volkskunstgruppen! 
Für die Gründung eines ge¬ 

mischten Chores erwartet der 
Chorleiter Wolfgang Weber 
(Sänger im Rundfunkchor Berlin) 
ab 8. Oktober jeden Mittwoch 
sangesfreudige Kolleginnen und 
Kollegen. Notenkenntnisse sind 
nicht Bedingung. 

Der Jugendkammerchor „Carl 
von Ossietzky" braucht dringend 
Verstärkung in allen Stimmla¬ 
gen. 

Aufgenommen werden auch 
Kinder von Werkangehörigen. 
Die Proben finden jeweils mitt¬ 
wochs ab 18.00 Uhr in der Hän- 
del-Musikschule statt. Im Früh¬ 
jahr und im Herbst werden inter¬ 
natsmäßige Wochenendproben 
durchgeführt. 

Für diesjährige Anfänger ist 
die erste Wochenendprobe im 
November. 

Im Mal- und Zeichenzirkel 

sind noch wenige freie Plätze, 
Herr Fischer-Juyig (Mitglied im 
VBK) erwartet Ihren Besuch je¬ 
weils donnerstags bis 19 Uhr. 
Auch Anfänger sind willkom¬ 
men. 

Ebenfalls sucht die Jugend¬ 
tanzgruppe, unter der Leitung 
von Frau Taliwald Tatarzycki 
(Spezialschulabsolventin), Mit¬ 
streiterinnen und Mitstreiter. Die 
Proben sind jeweils montags von 

19.00 bis 21.00 Uhr und mitt¬ 
wochs von 17.00 bis 19.00 Uhr. 

Vor Aufnahme in die Volks¬ 
kunstgruppen wird in Abstim¬ 
mung mit der Tanzlehrerin eine 
Probezeit vereinbart. 

Die Anmeldung für den Be¬ 
such einer Volkskunstgruppe 
nimmt die Kollegin Hotescheck, 
App. 2018, entgegen. 

W. Hotescheck, künstl. Leiter 
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Immer wieder mal kreuz und quer geraten 
Waagerecht: 1. Fluß in Gabun, 4. nordostfranzösische Stadt, 7. Musikstück für 

zwei Instrumente, 8. Flachland, 11. Tierunterkunft, 13. deutscher Porzellantechni¬ 
ker des vor. Jh., 14. Bewegungslänge eines Kolbens, 15. Trockengebiet im Nord¬ 
westen Vorderindiens, 16. Sinnpflanze, 18. französischer Schriftsteller des 17.718. 
Jh., 21. altrömischer Dichter, 24. weiblicher Vorname, 25. Kampfbahn, 26. organi¬ 
sche Verbindung, 27. Stadt in Oberitalien, 28. Bucht, 29. Tanzschüler, 30. Flüssig¬ 
keitsrest. 

Senkrecht: 1. Gestalt aus „Elektra", 2. griechischer Buchstabe, 3. Nebenfluß der 
Fulda, 4. Europas „Fußballer des Jahres" 1982, 5. Staat der USA, 6. Pomade, 9. 
Schauspieler der DDR, 10. römischer Kaiser, 12. sowjetische Schauspielerin, 17. 
englischer Bildhauer und Graphiker, 18. tiefe Zuneigung, 19. Milchgefäß, 20. Äh¬ 
renbündel, 22. italienischer Komponist, gest. 1901, 23. größter italienischer Dich¬ 
ter, 25. chemische Verbindung. 

Unsere Rätselauflösung aus der Nr. 38/86 
Waagerecht: 1. Alpaka, 5. Bess, 8. Areal, 9. Manila, 11. Real, 13. Zwillinge, 15. 

Elea, 17. Erna, 19. Sosa, 22. Bote, 24. Geminiden, 29. Ural, 30. Gerade, 31. Demos, 
32. Tier, 33. Reseda. 

Senkrecht: 1. Armee, 2. Panzer, 3. Kali, 4. Aral, 5. Bari, 6. Elen, 7. Sole, 10. Iwan, 
12. Agnat, 14. Los, 16. Leber, 18. Ahn, 20. Ober, 21. Sonate, 23. Elena, 24. Gurt, 25. 
Made, 26. Iler, 27. Igor, 28. Dese. 

Redaktionsschluß: 
23. 9. 1986 
Nr. 40/86 erscheint 
am 3. Oktober 1986 
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5. Oktober 1986, 10.00 Uhr 
Wettkampfstrecke: Seebad 

Wendenschloß - Große 
Krampe - Müggelberge und 
zurück. (Ab Seebad Wenden¬ 
schloß ca. 5 km Waldwege, 
größerer Anstieg nach ca. 6 
km, Betonstraße ca. 5 km) 

Wettbewerbe: 
11-km-Lauf für Männer und 

Frauen 
22-km-Lauf für Männer 
33-km-Lauf für Männer 
5-km-Volkssportlauf, ohne 

Altersklassenwertung (jeder 
Teilnehmer erhält eine Ur¬ 
kunde) 

Rahmenprogramm für alle 
Sportfreunde: 

- Freizeitgarten zum Able¬ 
gen der Bedingungen des 
Sportabzeichens 

- Wanderung durch die 
Müggelberge 

- Stern-Radwanderfahrten 
zum Seebad Wendenschloß 

- Orientierungslauf für 
nichtorganisierte Sportfreunde 

- Angelwettkämpfe auf dem 
Langen See 

Teilnahmeberechtigung: 
Teilnahmeberechtigt ist je¬ 

der Bürger, der sich durch ent¬ 
sprechendes Training auf die¬ 
sen Wettbewerb vorbereitet 
hat und unter ärztlicher Kon¬ 
trolle steht. 

Meldungen: 
Sportgemeinschaften mel¬ 

den bitte die Teilnehmerzahlen 
bis zum 25. September 1986 an 
den DTSB der DDR, Kreisvor¬ 
stand Köpenick, Ernst-Grube- 
Stadion, Berlin, 1170 

Alle anderen Teilnehmer ge¬ 
ben ihre Startmeldung am 
Wettkampftag ab. Das Melde¬ 
büro ist von 8.00 bis 9.30 Uhr 
im Seebad Wendenschloß ge¬ 
öffnet. Es wird ein Startgeld 
von 3 Mark erhoben. 

Auszeichnungen: 
Jeder Teilnehmer erhält eine 

Erinnerungsschleife. Die be¬ 
sten Läuferinnen und Läufer je¬ 
der Streckenlänge (Frauen nur 
11 km) erhalten einen Pokal. 

Hinweise: 
Das Organisationsbüro ist 

am Wettkampftag ab 8.00 Uhr 
im Seebad Wendenschloß ge¬ 
öffnet. Umkleidemöglichkeiten 
bestehen im Seebad. Bei Ein¬ 
tragung in den ausliegenden 
Protokollbüchern wird das 
Wettkampfprotokoll den Akti¬ 
ven nachgereicht. 

Evtl. Rückfragen sind unter 
folgender Telefonnummer 
möglich: 
6 57 15 21/6 57 14 70. 
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